
ıch auf das Verhältnis VON aal und dıgt VoNn heo Lehmann AUs dem Jahr
Kırche und begrenzt nıcht 1Ur auf dıe 1979, in der Jene berühmten Verse Adus
MfS-Problematık Das en amals, „Deutschland eın Wıntermärchen:“‘ VO  —
zumal das chrıistliche, War facettenre1- Heıinrich Heıne zıtlert werden, in denen
cher. Und das spiegelt dieser Band, der alles beschnüffelnde und in em
sıch sehen lassen kann und der hoffent- herumkramende preußıische Zollbeamte
ıch auch wahrgenommen werden wırd geht. Derleı konnte einem 1m einst ande-
VOT allem VonNn denen, dıe dıie Bewälti- 161 deutschen Staat schon AÄrger einhan-
SUNs der Geschichte ZUT Hauptaufgabe deln Wıe kommen wohl die bundes-
VO  — Kırche machen wollen anschau- republıkanıschen Neubürger mıt eiıner
ıch wıder. DiIe Beschäftigung mıt dem S1ıtuation klar. dıe demgegenüber
Vergangenen Sch11e freilich nıcht total verändert ist?
ab. Vielmehr egt VOTL, Was e Von der Die Publıkation malt nıcht schwarz-
Leıtung des Bundes Evangelısch-Frei- we1ß:; S1Ce verklärt nıchts und S1e VCI-
kırchlicher (GGemeinden dıe Jahres- dammt nıcht, jedenfalls nıcht pauschal.
wende 991/972 berufene Kommıissıon S1e bemüht sıch vielmehr, die Ambiva-
ZUT Aufarbeitung der Geschichte des lenz, die der amalıgen Sıtuation W1IEe
Bundes in der DDR bıslang an den Reaktionen darauf innewohnten,
und Wesen gebrac hat. Aktenbestände nıcht >  aC  äglıch und 1m Rückblick
wurden durchgearbeitet, persönlıche aufzulösen: „„Man wollte das Unrecht
Erinnerungen sınd zZusammengetragen nıcht unterstuützen und wırkte doch
worden, und dıe Betroffenen „„.kommen systemerhaltendlich auf das Verhältnis von Staat und  digt von Theo Lehmann aus dem Jahr  Kirche und begrenzt nicht nur auf die  1979, in der jene berühmten Verse aus  MfS-Problematik. Das Leben damals,  „Deutschland — ein Wintermärchen“ von  zumal das christliche, war facettenrei-  Heinrich Heine zitiert werden, in denen  cher. Und das spiegelt dieser Band, der  es um alles beschnüffelnde und in allem  sich sehen lassen kann und der hoffent-  herumkramende preußische Zollbeamte  lich auch wahrgenommen werden wird —  geht. Derlei konnte einem im einst ande-  vor allem von denen, die die Bewälti-  ren deutschen Staat schon Ärger einhan-  gung der Geschichte zur Hauptaufgabe  deln. Wie kommen wohl die bundes-  von Kirche machen wollen — anschau-  republikanischen Neubürger mit einer  lich wider. Die Beschäftigung mit dem  Situation klar, die demgegenüber so  Vergangenen schließt er freilich nicht  total verändert ist?  ab. Vielmehr legt er vor, was die von der  Die Publikation malt nicht schwarz-  Leitung des Bundes Evangelisch-Frei-  weiß; sie verklärt nichts und sie ver-  kirchlicher Gemeinden um die Jahres-  dammt nicht, jedenfalls nicht pauschal.  wende 1991/92 berufene Kommission  Sie bemüht sich vielmehr, die Ambiva-  zur Aufarbeitung der Geschichte des  lenz, die der damaligen Situation wie  Bundes in der DDR bislang zu Stand  den Reaktionen darauf innewohnten,  und Wesen gebracht hat. Aktenbestände  nicht nachträglich und im Rückblick  wurden durchgearbeitet, persönliche  aufzulösen: „Man wollte das Unrecht  Erinnerungen sind zusammengetragen  nicht unterstützen und wirkte doch  worden, und die Betroffenen „kommen  systemerhaltend ... In aufrichtiger Be-  zunächst einmal selbst zu Wort“.  troffenheit stehen wir zum schuldhaften  "Trotz erkennbarer und von den Her-  Teil unserer Geschichte. Wir bekennen  ausgebern selbstkritisch eingestandener  unsere Schuld in der Gewißheit, daß wir  Defizite hat dieses „Lesebuch mit aus-  ein gleiches Bekenntnis dereinst mit  gewählten Dokumenten“  zumindest  denen im Blick auf diese Zeit gemein-  zwei Vorzüge. Es „berichten und er-  sam zu sprechen haben, die es jetzt von  zählen, referieren und reflektieren Men-  uns erwarten“‘.  schen, ‚die dabei gewesen sind‘‘“. Die  Uwe-Peter Heidingsfeld  Vorbehalte gegen „oral history““ — und  die sollen auch gar nicht kleingeredet  C. Lienemann-Perrin, B. Weber (Hg.),  werden — dürfen doch nicht dazu führen,  Theologie unterwegs. Eindrücke, Bil-  daß man im Ergebnis Menschen ihre  der und Nachgedanken einer Studien-  Geschichte wegnimmt und die authen-  reise nach Südindien. Lehrstuhl für  tische Präsentation andern überläßt,  Missionswissenschaft und Ökumene.  jedenfalls nicht dann, wenn und solange  Theologische Fakultät der Universität  Zeitzeugen vorhanden sind. Und zum  Basel.  andern wird die wissensmäßige Lücke  „Wenn jemand eine Reise tut, so kann  bezüglich Freikirchen im Kontext der  er was erzählen“ — das kann spannend  DDR etwas kleiner.  werden wie in diesem Fall! Da war eine  In sechzehn thematischen Abteilun-  sechzehnköpfige Reisegruppe aus Basel  gen werden Chancen, Grenzen und auch  und Bern im Frühjahr 1995 dreieinhalb  Gefährdungen baptistischen gemeind-  Wochen in Südindien unterwegs — nach  lichen Lebens aufgezeigt. Und da stößt  gründlicher Vorbereitung, was einen  man immer mal wieder auf die eine  (dann literarisch verarbeiteten) „Kultur-  und die andere Perle, etwa auf eine Pre-  schock Indien‘ nicht verhinderte, aber  511In aufrichtiger Be-
ZzZunacAs eıinmal selbst Wort‘* troffenheit stehen WIT F schuldhaften
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auch aufschlußreich erfassen heß, Was des Kriterium für Wahrheıt. Der Rezen-
Tourısten me1lst entgeht: dıe Sprache der sent fühlte sıch durch manche /üge AUus

Kleıder, dıe 5Spuren rel1g1öser Kreatı- diesem Bericht die Werbung erinnert,
vıtät inmıtten des festen Gefüges jahr- mıt der ıhm e1in nationalsozıialıstischer
tausendealter JIradıtion, dıie e1igenstän- Geschichtslehrer eiınst dıe braunen UOr-
dıge Wahrnehmung indıscher Frauen densburgen nahebringen wollte Um

dıie Überschriften VON Beıträgen 1im wichtiger die Beıträge ZUu interrel1g1Öö-
Kapıtel ‚Kulturbegegnungen  eb  , klar, daß SCI und interkulturellen Dıalog, elıner
dazu auch „eıne Art agebuch” ehören AUSs der Perspektive e1Ines Gesprächs-
muß partners, dem Uurc seine Herkunft dıie

och spannende Reiseerzählungen Stammesgesellschaft 1st, und
g1bt viele. Was dıie hıer vorlegende WEeI1 AdUS$s derjen1gen eInes Re1iseteilneh-
ZUT Beachtung auch für Okumeniker/ INCIS, der der evangelıkalen Bewegung
Okumenikerinnen empfiehlt, die keine nahesteht, dazu noch e1in Beıtrag ,5  rte
Reise auf den indıschen Subkontinent interrel1g1ösen Dıalogs" VoNn Rudolf Von

planen, sınd dıejenıgen Ergebnisse, die Sinner, edacht als Ortsbeschreibung
sıch erst nach der Rückkehr durch dıe und als erortung. Daß abschhıießend e
gemeiInsame Auswertung herauskrıstal- Brücke nach Europa geschlagen und dıe
hısıerten. SI1ıe zeigen, dal3 dıe Schwe1l17z theologısche Ausbıildung in diesem

iıhrer Banken noch immer das and Kontinent mıt derjen1gen ndıens VCI-

KOusSseaus und Pestalozzıs ist Die Prä- glıchen, aber auch auf indısche Krıtiık
SUuNs, dıe die Mıssıonsgeschichte hınter- eingegangen wiırd, rundet den erfri-

schenden Gesamteimdruck ab, der VO  —lassen hat, klärt sıch durch eiıinen Ver-
gleich e1igener Eiındrücke mıt Fotos Aaus dieser sorgfältig gearbeıiteten Publıka-
dem Baseler Miıssıionsarchiv. Da ist t1on ausgeht. Ist dergleichen 1UT In der
also wıeder der Schlattersche Sehakt. chwe17z möglıch, in Deutschland, In

Wıe represS1IV der angeblıch tole- Österreich nıcht? Braucht’s dazu S1if=
rante Hınduismus in Wırklıchkeıit Ist, tungsprofessuren? Wenn dem ware

Wann bekommen WIT s1e°aber auch welche Folgen hat, WeNnNn VoKırchen In olchem Umfeld auf iıne
dıiıcht geschlossene eigene ıtglıed-

GLAUBE, UND IHREschaft Wert legen heße sıch bes-
SCI erkunden als 1im Grenzbereich VOoNnNn WIRKUNGEN
verfaßter Kırche und Hındu1smus", Gerhard Beestermöller, DIie Völker-der Beıtrag der Inauguratorın Christine bundsıdee. Leistungsfähigkeıt undLienemann-Perrin. Und S5Synkretismus TeNZEN der Kriegsächtung durchnıcht als Schreckgespinst, auch nıcht
11UT als Faszınatıon, sondern ebenso als Staatensolıidarıtät. Verlag Kohl-

hammer, Stuttgart, Berlın, K6öln 995Ernüchterung und Herausforderung: 172 Seıiten. Kt 69,—Der exakte Erfahrungsbericht VoNnNn urk-
hard Webher entschlüsselt mehr als viele Diese Spezılalstudıie untersucht 1m
Fachbeıträge un Kompendien auch Blıck auf dıe Anforderungen eın
dıes, daß für die Ökumene diıeser wırksames S5System kollektiver Sıcher-
Stelle Vorsıicht geboten 1st. Ohne Diszı1- heıt nach der polıtischen Wende
plin sıcher keın Wahrheıtsanspruch, aber 9089 das Potential des phılosophıschen
auch der dıszıplınıert vermuittelte Wahr- Entwurfs VON Immanuel Kant „Zum
heıtsanspruch ist noch keın ausreichen- ewigen Frieden“ VON 1L:3795: seine polıtı-
19


